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PsychoneuroimmunologiePsychoneuroimmunologie
Psyche und KPsyche und Köörper zwei Seiten einer Medaille?rper zwei Seiten einer Medaille?

Vorlesung Vorlesung „„Gesundheitsbezogene Sozialarbeit Gesundheitsbezogene Sozialarbeit ––
Aufgabenfelder und GrundlagenAufgabenfelder und Grundlagen““

Prof. Dr. Ralph ViehhauserProf. Dr. Ralph Viehhauser

Gegenstand der PsychoneuroimmunologieGegenstand der Psychoneuroimmunologie

�� Im Rahmen der Psychoneuroimmunologie (PNI) werden die Im Rahmen der Psychoneuroimmunologie (PNI) werden die 
vielfvielfäältigen Beziehungen zwischen psychologischen, ltigen Beziehungen zwischen psychologischen, 
neuroendokrinologischen und immunologischen Vorgneuroendokrinologischen und immunologischen Vorgäängen ngen 
untersucht.untersucht.

�� Es wird davon ausgegangen, dass Nervensystem, endokrines Es wird davon ausgegangen, dass Nervensystem, endokrines 
System und Immunsystem (IS) interagieren und dass diese System und Immunsystem (IS) interagieren und dass diese 
Systeme auch zu Krankheiten, bei denen das Immunsystem Systeme auch zu Krankheiten, bei denen das Immunsystem 
abwehrende und/oder abwehrende und/oder mediierendemediierende Funktionen hat in Funktionen hat in 
interaktiven Beziehungen stehen.interaktiven Beziehungen stehen.

Das menschliche 
Nervensystem
(Miketta, 1991, S. 36)
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Überblick über die Struktur 
des Nervensystems (Zimbardo, 

2004, S. 82)

Das autonome Nervensystem (Zimbardo, 2004, S. 83)

Das menschliche 
Gehirn (im Längsschnitt)

(Gleitman, 1991, S. 39)
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Hirnstamm
Limbisches
System

Großhirn

Kleinhirn

Zimbardo, 2004, S. 85

Hirnstamm Hirnstamm –– Kleinhirn Kleinhirn -- ThalamusThalamus

�� Hirnstamm:Hirnstamm: kontrolliert lebenswichtige kontrolliert lebenswichtige KKöörperfunkrperfunk--
tionentionen wie Atmung, Herzschlag sowie den allgemeine wie Atmung, Herzschlag sowie den allgemeine 
Wachheitsgrad des gesamten Gehirns.Wachheitsgrad des gesamten Gehirns.

�� Kleinhirn:Kleinhirn: steuert die motorische Koordination, steuert die motorische Koordination, 
Haltung, das Gleichgewicht sowie die FHaltung, das Gleichgewicht sowie die Fäähigkeit, higkeit, 
Kontrolle Kontrolle üüber die Kber die Köörperbewegungen zu erlernen.rperbewegungen zu erlernen.

�� ThalamusThalamus:: Umschaltzentrale der Umschaltzentrale der SensorikSensorik im Gehirn.   im Gehirn.   

Das limbische
System (Zimbardo, 2002, S. 86)
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Das Das limbischelimbische SystemSystem
�� Das Das limbischelimbische SystemSystem ist diejenige Hirnregion, die das emotionale ist diejenige Hirnregion, die das emotionale 

Verhalten, grundlegende emotionale BedVerhalten, grundlegende emotionale Bedüürfnisse, Gedrfnisse, Gedäächtnis sowie chtnis sowie 
wichtige physiologische Funktionen kontrolliert. Es besteht aus wichtige physiologische Funktionen kontrolliert. Es besteht aus den den 
folgenden 3 Strukturen:folgenden 3 Strukturen:

�� HippocampusHippocampus:: hat hat v.av.a. mit dem Erwerb expliziten Wissens zu tun. . mit dem Erwerb expliziten Wissens zu tun. 

�� AmygdalaAmygdala:: zwei mandelfzwei mandelföörmige Neuronenverbrmige Neuronenverbäände, die an der nde, die an der 
Entstehung von GefEntstehung von Gefüühlen (wie hlen (wie v.av.a. Aggression und Angst) beteiligt . Aggression und Angst) beteiligt 
sind.sind.

�� HypothalamusHypothalamus: : ist das Befehlszentrum des ist das Befehlszentrum des autonomenautonomen NervenNerven--
systemssystems. Er ist f. Er ist füür die Regulation innerer Gleichgewichtszustr die Regulation innerer Gleichgewichtszustäände, nde, 
ffüür physiologische Prozesse des r physiologische Prozesse des motivationalenmotivationalen Verhaltens zustVerhaltens zustäändig ndig 
und hat und hat üüber die enge Verbindung zur Hypophyse einen starken ber die enge Verbindung zur Hypophyse einen starken 
Einfluss auf das Hormonsystem. Einfluss auf das Hormonsystem. 

Das GroDas Großßhirnhirn

�� Das GroDas Großßhirn ist zusthirn ist zustäändig fndig füür die Regulierung hr die Regulierung hööherer kognitiver herer kognitiver 
und emotionaler Funktionen.und emotionaler Funktionen.

�� Das GroDas Großßhirn gliedert sich in zwei (fast symmetrische) Hhirn gliedert sich in zwei (fast symmetrische) Häälften, in lften, in 
eine linke und eine rechte Hemispheine linke und eine rechte Hemisphääre (=re (=cerebrale Hemisphcerebrale Hemisphäärenren), ), 
die etwas unterschiedliche Funktionen haben.die etwas unterschiedliche Funktionen haben.

�� Die Die ääuußßere Oberflere Oberflääche des Groche des Großßhirns nennt man hirns nennt man GroGroßßhirnrindehirnrinde
(=cerebraler (=cerebraler CortexCortex; ; NeocortexNeocortex). Sie ist das oberste Steuerungs). Sie ist das oberste Steuerungs-- und und 
Informationsverarbeitungszentrum des KInformationsverarbeitungszentrum des Köörpers.rpers.

�� Die GroDie Großßhirnrinde besteht sthirnrinde besteht stäärker als andere Gebiete aus Zellen, die rker als andere Gebiete aus Zellen, die 
untereinander verdrahtet sind. Hier sind die Verbindungen sehr untereinander verdrahtet sind. Hier sind die Verbindungen sehr 
variabel und plastisch, so dass immer wieder neue Kombinationen variabel und plastisch, so dass immer wieder neue Kombinationen 
zwischen einzelnen Zellen entstehen (zwischen einzelnen Zellen entstehen (neuronale Plastizitneuronale Plastizitäätt).).

Neurone: Verdrahtung und KommunikationNeurone: Verdrahtung und Kommunikation

�� Das Nervensystem besteht aus ca. 100 Milliarden von Neuronen. EiDas Nervensystem besteht aus ca. 100 Milliarden von Neuronen. Ein n 
NeuronNeuron ist eine Nervenzelle, die darauf spezialisiert ist, ist eine Nervenzelle, die darauf spezialisiert ist, InformatioInformatio--
nennen zu erhalten, zu verarbeiten und/oder auf andere Zellen zu zu erhalten, zu verarbeiten und/oder auf andere Zellen zu 
üübertragen.bertragen.

�� Neurone sind in hohem MaNeurone sind in hohem Maßße miteinander verdrahtet. Jedes Neuron e miteinander verdrahtet. Jedes Neuron 
ist mit Tausenden (bis zu 25.000) anderer Neurone verbunden.ist mit Tausenden (bis zu 25.000) anderer Neurone verbunden.

�� Neurone schlieNeurone schließßen sich in Arbeitsgruppen zusammen zu sog. en sich in Arbeitsgruppen zusammen zu sog. 
neuronalen Netzwerkenneuronalen Netzwerken. Dabei ist jedes neuronale Netzwerk . Dabei ist jedes neuronale Netzwerk 
wieder mit einer Vielzahl von anderen Netzwerken verbunden. wieder mit einer Vielzahl von anderen Netzwerken verbunden. 

�� HHääufig aktivierte Verbindungen/Netzwerke werden ausgebaut, nicht ufig aktivierte Verbindungen/Netzwerke werden ausgebaut, nicht 
genutzte abgebaut.genutzte abgebaut.

�� Die Kommunikation zwischen Nervenzellen erfolgt durch eine Die Kommunikation zwischen Nervenzellen erfolgt durch eine 
Kombination aus einer elektrischen und chemischen Kombination aus einer elektrischen und chemischen 
SignalSignalüübermittlung. Die chemischen Botenstoffe heibermittlung. Die chemischen Botenstoffe heißßen en 
NeurotransmitterNeurotransmitter..
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Neuronale PlastizitNeuronale Plastizitäätt

�� Das Verschaltungsmuster der Nervenzellen ist nur in groben ZDas Verschaltungsmuster der Nervenzellen ist nur in groben Züügen gen 
genetisch festgelegt. genetisch festgelegt. 

�� Die Feinabstimmung der Verdrahtungen erfolgt erst durch Die Feinabstimmung der Verdrahtungen erfolgt erst durch 
Sinnesreize und Lernprozesse (durch Erfahrungen mit der Umwelt) Sinnesreize und Lernprozesse (durch Erfahrungen mit der Umwelt) 
vorwiegend im Kindesalter. Im Laufe der Entwicklung mvorwiegend im Kindesalter. Im Laufe der Entwicklung müüssen ssen 
ststäändig Entscheidungen darndig Entscheidungen darüüber getroffen werden, welche ber getroffen werden, welche SynapsenSynapsen
(Verdrahtungen) zu erhalten und welche abzubauen sind.(Verdrahtungen) zu erhalten und welche abzubauen sind.

�� Jedes Gehirn beginnt als relativ strukturloses, aber sehr flexibJedes Gehirn beginnt als relativ strukturloses, aber sehr flexibles les 
Geflecht von Nervenzellen, das Geflecht von Nervenzellen, das üüber die Fber die Fäähigkeit verfhigkeit verfüügt, sich selbst gt, sich selbst 
so zu so zu „„verdrahtenverdrahten““, dass es an die jeweilige Umwelt m, dass es an die jeweilige Umwelt mööglichst gut glichst gut 
angepasst ist. Auch muss es flexibel genug bleiben, um auch in eangepasst ist. Auch muss es flexibel genug bleiben, um auch in einem inem 
weiter entwickelten Stadium seine Verbindung noch in begrenztem weiter entwickelten Stadium seine Verbindung noch in begrenztem 
MaMaßße vere veräändern zu kndern zu köönnen, wenn wechselnde Umweltbedingungen nnen, wenn wechselnde Umweltbedingungen 
dies notwendig machen sollten.dies notwendig machen sollten.

�� Diese FDiese Fäähigkeit, die es dem Gehirn erlaubt, sich auf der Basis seiner higkeit, die es dem Gehirn erlaubt, sich auf der Basis seiner 
genetischen Mgenetischen Mööglichkeiten auf die Gegebenheiten der Umwelt glichkeiten auf die Gegebenheiten der Umwelt 
einzustellen, wird als neuronale Plastiziteinzustellen, wird als neuronale Plastizitäät bezeichnet. t bezeichnet. 

Drüsen des Hormonsystems
(Zimbardo, 2004, S. 94)

Das HormonsystemDas Hormonsystem

�� Hormonsystem (=endokrines System):Hormonsystem (=endokrines System): Das Netz Das Netz 
von Drvon Drüüsen, das Hormone produziert und in die sen, das Hormone produziert und in die 
Blutbahn entlBlutbahn entläässt.sst.

�� Hormone:Hormone: sind von endokrinen Drsind von endokrinen Drüüsen produzierte sen produzierte 
chemische Botenstoffe. Sie regulieren chemische Botenstoffe. Sie regulieren v.av.a. den . den 
Stoffwechsel, KStoffwechsel, Köörperwachstum, Stimmung und die rperwachstum, Stimmung und die 
Ausbildung von Geschlechtsmerkmalen.Ausbildung von Geschlechtsmerkmalen.
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Interaktionen zwischen NervenInteraktionen zwischen Nerven-- und und 
HormonsystemHormonsystem

�� Hormone beeinflussen das Gehirn.Hormone beeinflussen das Gehirn.

�� Und umgekehrt wird die Bildung von Hormonen von Und umgekehrt wird die Bildung von Hormonen von 
Gehirnfunktionen beeinflusst.Gehirnfunktionen beeinflusst.

�� Botenstoffe des Gehirns (Botenstoffe des Gehirns (NeurotransmitterNeurotransmitter und und 
Neuropeptide) kNeuropeptide) köönnen wie Hormone wirken und auch nnen wie Hormone wirken und auch 
umgekehrt kumgekehrt köönnen Hormone, als Botenstoff fnnen Hormone, als Botenstoff füür die r die 
Kommunikation von Nervenzellen fungieren.  Kommunikation von Nervenzellen fungieren.  

Organe und Gewebe 
des Immunsystems

ZellulZellulääre Abwehrre Abwehr

�� LeukozythenLeukozythen und und MakrophagenMakrophagen:: sind grosind großße e lapprigelapprige Zellen, Zellen, 
die ganze Bakterien umschliedie ganze Bakterien umschließßen und verdauen ken und verdauen köönnen.nnen.

�� Lymphozyten:Lymphozyten: differenzieren sich (nach ihrer Entstehung) in Tdifferenzieren sich (nach ihrer Entstehung) in T--
Zellen und BZellen und B--Zellen.Zellen.

�� BB--Zellen:Zellen: BB--Zellen kZellen köönnen sich bei Bedarf in die sog. nnen sich bei Bedarf in die sog. 
PlasmazellenPlasmazellen umwandeln, die fumwandeln, die füür die Produktion von r die Produktion von 
AntikAntiköörpern verantwortlich sind.rpern verantwortlich sind.

�� TT--Zellen:Zellen: lassen sich in 3 Untergruppen differenzieren:lassen sich in 3 Untergruppen differenzieren:
�� Killerzellen, Killerzellen, 

�� TT--Helferzellen, Helferzellen, 

�� TT--SuppressorzellenSuppressorzellen
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Die Verbindungen von NervenDie Verbindungen von Nerven--, Hormon, Hormon-- und und 
Immunsystem auf anatomischImmunsystem auf anatomisch--molekularer Ebenemolekularer Ebene

�� Nervenfasern innervieren Organe und Zellen des Nervenfasern innervieren Organe und Zellen des 
ImmunsystemsImmunsystems

�� Hormone und Neuropeptide interagieren mit Hormone und Neuropeptide interagieren mit 
Immunzellen Immunzellen 

�� Immunologische Prozesse kImmunologische Prozesse köönnen auf zentralnervnnen auf zentralnervööse se 
und endokrine Vorgund endokrine Vorgäänge rnge rüückkoppelnckkoppeln

�� Es gibt systemEs gibt systemüübergreifende Botenstoffe und bergreifende Botenstoffe und 
Rezeptoren Rezeptoren 

Psychischer EinflussPsychischer Einfluss und Immunsystemund Immunsystem

�� Konditionierung des ImmunsystemsKonditionierung des Immunsystems:: Es gibt Es gibt 
mittlerweile zahlreiche Belege fmittlerweile zahlreiche Belege füür die klassische r die klassische 
Konditionierbarkeit von Immunparametern.Konditionierbarkeit von Immunparametern.

�� Stress/psychosoziale Belastung:Stress/psychosoziale Belastung: Ebenso zahlreich Ebenso zahlreich 
sind die empirischen Belege fsind die empirischen Belege füür eine Immunsuppression r eine Immunsuppression 
infolge (chronischer/unkontrollierbarer) psychosozialer infolge (chronischer/unkontrollierbarer) psychosozialer 
Belastungsfaktoren.Belastungsfaktoren.

Biologie der Stressreaktion (1)Biologie der Stressreaktion (1)
�� Das Das stressauslstressauslöösendesende Ereignis wird Ereignis wird üüber die ber die Sinnessysteme Sinnessysteme wahrgewahrge--

nommennommen, die Verarbeitung und Bewertung der Information erfolgt in , die Verarbeitung und Bewertung der Information erfolgt in 
verschiedenen Teilen des Gehirns:verschiedenen Teilen des Gehirns:

�� Im Im ThalamusThalamus werden die eingegangenen Sinnesinformationen gefiltert werden die eingegangenen Sinnesinformationen gefiltert 
und in hund in hööhere Rindenareale verschaltet.here Rindenareale verschaltet.

�� In der In der HirnrindeHirnrinde werden die eingehenden Sinneswahrnehmungen mit werden die eingehenden Sinneswahrnehmungen mit 
GedGedäächtnisanteilen verglichen und zu einem komplexen Sinneseindruck chtnisanteilen verglichen und zu einem komplexen Sinneseindruck 
verarbeitet. verarbeitet. 

�� In den Arealen des In den Arealen des limbischenlimbischen SystemsSystems bekommen die bekommen die aufgenomaufgenom--
menenmenen Informationen eine emotionale Bewertung.Informationen eine emotionale Bewertung.

�� Wird die Situation als bedrohlich bewertet, resultieren daraus GWird die Situation als bedrohlich bewertet, resultieren daraus Gefefüühle hle 
wie Angst oder Wut. Der Organismus muss dann optimal auf Flucht wie Angst oder Wut. Der Organismus muss dann optimal auf Flucht 
oder Kampf eingestellt werden oder Kampf eingestellt werden ((„„Fight and Fight and FlightFlight““--SyndromSyndrom).).

�� Dazu stehen dem Organismus Dazu stehen dem Organismus zwei verschiedene Stresssystemezwei verschiedene Stresssysteme zur zur 
VerfVerfüügung: (1) das Sympathikusgung: (1) das Sympathikus--NebennierenmarkNebennierenmark--System und (2) das System und (2) das 
HypophysenHypophysen--NebennierenrindenNebennierenrinden-- System (siehe nSystem (siehe näächste Folie).chste Folie).
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Biologie der 
Stressreaktion (2)

Stock & Sachser, 
2003, S. 191

Aktiver vs. passiver StressAktiver vs. passiver Stress
�� Aktiver Stress:Aktiver Stress: Wenn ein Individuum versucht durch permanentes Wenn ein Individuum versucht durch permanentes 

aktives Handeln eine chronisch belastende Situation unter Kontroaktives Handeln eine chronisch belastende Situation unter Kontrolle lle 
zu bringen, fzu bringen, füührt dies zu chronisch hrt dies zu chronisch üüberdauernden Gefberdauernden Gefüühlen von hlen von 
Angst, Angst, ÄÄrger, Wut, rger, Wut, üübertriebenem Ehrgeiz, ein sich getrieben fbertriebenem Ehrgeiz, ein sich getrieben füühlen hlen 
sowie zur permanenten Aktivierung des sowie zur permanenten Aktivierung des SympathikusSympathikus--NebennierenNebennieren--
markmark--SystemsSystems. Dadurch wird das Herz. Dadurch wird das Herz--Kreislaufsystem langfristig Kreislaufsystem langfristig 
belastet. Es erhbelastet. Es erhööht sich die Wahrscheinlichkeit fht sich die Wahrscheinlichkeit füür die Entstehung von r die Entstehung von 
Arteriosklerose, Herzinfarkt, Schlaganfall und anderen SchArteriosklerose, Herzinfarkt, Schlaganfall und anderen Schääden des den des 
HerzHerz--KreislaufKreislauf--Systems.Systems.

�� Passiver Stress:Passiver Stress: Es kann aber auch sein, dass ein Mensch hEs kann aber auch sein, dass ein Mensch hääufig ufig 
Situationen erlebt, in denen er das GefSituationen erlebt, in denen er das Gefüühl hat, keine Kontrolle hl hat, keine Kontrolle üüber die ber die 
Situation zu haben, er sich also hSituation zu haben, er sich also hääufig hilflos fufig hilflos füühlt, unsicher, hlt, unsicher, 
üüberfordert oder gar hoffnungslos, niedergeschlagen oder depressiberfordert oder gar hoffnungslos, niedergeschlagen oder depressiv. v. 
Dies ist bevorzugt mit einer langfristigen Aktivierung des Dies ist bevorzugt mit einer langfristigen Aktivierung des HypoHypo--
physenphysen--NebennierenNebennieren��rindenrinden--SystemsSystems und einer damit einhergehenden und einer damit einhergehenden 
SchwSchwäächung des Immunsystems verbunden. Dadurch wird die chung des Immunsystems verbunden. Dadurch wird die 
Entstehung von Infektionskrankheiten, von Tumoren und anderen Entstehung von Infektionskrankheiten, von Tumoren und anderen 
Erkrankungen, bei denen das Immunsystem eine wichtige Rolle spieErkrankungen, bei denen das Immunsystem eine wichtige Rolle spielt, lt, 
begbegüünstigt.nstigt.


